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7

Prolog

»Du bist er le digt«, keuch te Hun ter wü tend und zog an 
der sil ber nen Ket te. »Ich hab dich.«

»Mor gan!« Cals Schrei zer riss die Schnee nacht und 
er schüt ter te mich in mei ner Reg lo sig keit. Ich muss te 
mich be we gen, kämp fen. Ich lieb te Cal, hat te ihn im-
mer ge liebt. Ich rap pel te mich müh sam auf, als hät te 
ich lan ge, sehr lan ge Zeit ge schla fen. Ich hat te kei nen 
Plan, was ich tun soll te. Ich war Hun ter al les an de re als 
ein eben bür ti ger Geg ner, doch plötz lich er in ner te ich 
mich da ran, dass ich ja noch mei nen Ath ame um klam-
mert hielt, mein Ge burts tags ge schenk. Ohne lan ge zu 
über le gen, schleu der te ich ihn mit al ler Macht ge gen 
Hun ter und sah zu, wie er in ei nem schim mern den Bo-
gen durch die Luft flog.

Er traf Hun ter am Hals und zit ter te dort eine Se-
kun de, be vor er run ter fiel und Hun ter ihn auf fing. Hun-
ter schrie auf und schlug die an de re Hand auf die klaf-
fen de Wun de. Blut spritz te he raus, blüh te auf wie eine 
rote Mohn blu me. Ich konn te nicht fas sen, was ich ge-
tan hat te.

In die ser Se kun de zog Cal die Knie an und trat Hun-
ter mit al ler Wucht. Mit ei nem über rasch ten Schrei 
tau mel te Hun ter zu rück, ver lor das Gleich ge wicht, die 
Hand im mer noch an der Wun de … Und als er tau-
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melnd über den Rand der Klip pe ver schwand, schrie 
ich: »Nein! Nein! Nein!«

Ich starr te ent setzt ins Nichts.
»Mor gan, hilf mir!«, rief Cal und schreck te mich 

auf. »Mach das weg! Es ver brennt mich! Mach das 
weg!«

Wie be nom men eil te ich zu Cal und zog an der sil-
ber nen Ket te, die um sei ne Hand ge len ke ge wi ckelt war. 
Ich spür te, als ich sie be rühr te, nichts als ein leich tes 
Pri ckeln, doch dort, wo sie auf Cals Haut ge le gen hat te, 
sah ich rohe, rote, bla si ge Rän der. So bald ich Cal von 
der Ket te be freit hat te, warf ich sie zu Bo den und kroch 
zum Rand der Klip pe. Ich wuss te, dass ich mich über ge-
ben wür de, wenn ich Hun ter dort un ten auf den Fel sen 
lie gen sah, trotz dem zwang ich mich hin zu se hen und 
über leg te schon, ob ich den Not ruf wäh len soll te, ob 
ich ver su chen könn te, hi nun terzu klet tern, und ob ich 
aus mei nem Ba by sit ter kurs noch wuss te, wie die Herz-
Lun gen-Wie der be le bung funk ti o nier te.

Doch ich sah nichts. Nichts als Fels bro cken und das 
graue, auf ge wühl te Was ser.

Cal kam he rü ber ge tau melt. Ich be geg ne te sei nem 
Blick. Er sah ent setz lich aus: blass, hohl wan gig und 
schwach. »Göt tin, er ist schon ver schwun den«, mur-
mel te Cal. »Er muss ins Was ser ge stürzt sein, und die 
Strö mung …« Er at me te schwer, sein dunk les Haar war 
nass von Schnee und Blut.

»Wir müs sen je man den an ru fen«, sag te ich lei se und 
streck te die Hand nach ihm aus. »Wir müs sen je man-
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dem von Hun ter er zäh len. Und wir müs sen uns um 
dei ne Hand ge len ke küm mern. Glaubst du, du schaffst 
es zu rück zum Haus?«

Cal schüt tel te nur den Kopf. »Mor gan«, sag te er mit 
ge bro che ner Stim me, »du hast mich ge ret tet.« Mit von 
den Faust schlä gen ge schwol le nen Fin gern be rühr te er 
mei ne Wan ge und sag te zärt lich: »Du hast mich ge-
ret tet. Hun ter woll te mich um brin gen, doch du hast 
mich vor ihm be schützt, wie du es ge sagt hast. Ich lie be 
dich.« Er küss te mich und sei ne Lip pen wa ren kalt und 
schmeck ten nach Blut. »Ich lie be dich mehr, als ich 
mir je hät te vor stel len kön nen. Heu te fängt un se re Zu-
kunft rich tig an.«

Ich wuss te nicht, was ich sa gen soll te. Mei ne Ge-
dan ken hat ten auf ge hört, sich zu dre hen, ja, sie wa-
ren ganz ver schwun den. Mein Kopf war leer. Ich leg te 
ihm den Arm um die Tail le, als er sich lang sam hum-
pelnd auf den Weg durch den Wald mach te, zu rück 
zum Haus. Ich konn te nicht an ders, als im mer wie-
der über die Schul ter zum Rand der Klip pe zu bli cken. 
Was pas siert war, war ein fach zu viel, um es zu be grei-
fen, und ich kon zent rier te mich da rauf, ei nen Fuß vor 
den an de ren zu set zen und zu spü ren, wie Cal sich auf 
mich stütz te, wäh rend wir lang sam durch den Schnee 
wa te ten.

Da fiel es mir wie der ein: Es war der 23. No vem ber.
Ich über leg te, wie viel Uhr es wohl war – ich wuss te 

nur, dass es sehr spät sein muss te. Ich war am 23. No-
vem ber um zwei Uhr sieb zehn in der Nacht zur Welt 
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ge kom men. Da mit war ich jetzt wahr schein lich of fi zi-
ell sieb zehn Jah re alt. Ich schluck te. Dies war der ers te 
Tag mei nes sieb zehn ten Le bens jahrs. Was wür de der 
nächs te Tag wohl brin gen?
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1

Ab sturz

No vem ber 1999
Der Rat hat mich für »nicht schul dig« am Tod von Lin den er 
klärt. Doch das Vo tum der sie ben Äl te ren der Gro ßen Clans ist 
nicht ein stim mig aus ge fal len. Der Ver tre ter von Vik roth und die 
von Wyn den kell, die Clan ver tre te rin mei ner Mut ter, ha ben ge
gen mich ge stimmt.
Fast hat te ich ge hofft, sie wür den mich ver ur tei len, denn dann 
wäre mein zu künf ti ger Le bens weg we nigs tens klar ge we sen. Und 
in ge wis ser Wei se war ich ja auch schuld an Lin dens Tod, oder? 
Mit mei nem Ge re de über Ra che habe ich Lin dens Kopf ge füllt 
und ihn auf die Idee ge bracht, die dunk len Mäch te an zu ru fen. 
Wäre mein Bru der nicht durch mich ums Le ben ge kom men, 
hät te er auf dem Weg, den ich ihm ge wie sen hat te, ge wiss ir 
gend wann den Tod ge fun den.
Als man mich für un schul dig er klär te, war ich ver lo ren, wuss te 
ich doch, dass ich für den Rest mei nes Le bens für sei nen Tod 
bü ßen wür de.
– Gìoma nach

Schnee flo cken und Grau pel feg ten um mei ne Wan-
gen. Ich kämpf te mich durch den Schnee und stütz te 
Cal, wäh rend mei ne Füße all mäh lich zu Eis wur den. 
Cal stol per te und ich nahm all mei ne Kraft zu sam men. 
Im Mond schein sah ich sein Ge sicht und  er schrak, 
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wie bleich er war, wie ge schla gen, wie krank. Müh sam 
stapf te ich mit ihm durch den dunk len Wald und hat te 
das Ge fühl, dass wir für je den Schritt, der uns von der 
Klip pe fort brach te, eine Stun de brauch ten.

Die Klip pe. Vor mei nem geis ti gen Auge sah ich, wie 
Hun ter mit den Ar men we delnd rück lings über den 
Rand stürz te. Gal le stieg in mei ner Keh le auf und ich 
schluck te krampf haft. Ja, Cal war in ei nem schreck-
lichen Zu stand, aber Hun ter war wahr schein lich tot. 
Tot! Und Cal und ich hat ten ihn um ge bracht. Cal 
wank te ge gen mich und ich hielt ihn er neut, wäh rend 
ich tief, aber zit ternd ein at me te.

Zu sam men stol per ten wir durch den Wald, be glei-
tet nur von dem fie sen Zi schen des Grau pels auf den 
schwar zen Äs ten um uns he rum. Wo ge nau lag Cals 
Haus?

»Ge hen wir in die rich ti ge Rich tung?«, frag te ich ihn. 
Der ei si ge Wind riss mir die Wor te von den Lip pen.

Cal blin zel te. Ein Auge war zu ge schwol len und be-
reits blau ge wor den. Sein wun der schö ner Mund war 
blut ver schmiert, die Un ter lip pe auf ge platzt.

»Egal«, sag te ich und schau te nach vorn. »Ich glau be, 
die Rich tung stimmt.«

Als Cals Haus in Sicht kam, wa ren wir bei de nass 
bis auf die Kno chen und halb er fro ren. Unruhig hielt 
ich auf der run den Auf fahrt Aus schau nach Se le ne 
Bell tow ers Auto, doch Cals Mut ter war noch nicht zu 
Hau se. Nicht gut. Ich brauch te Hil fe.

»Müde«, sag te Cal be nom men, als ich ihm die Stu-
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fen zur Haus tür hoch half. Ir gend wie schaff ten wir es 
ins Haus hi nein, doch dort wur de mir klar, dass ich ihn 
un mög lich rauf in sein Dach zim mer schlep pen konn te.

»Da.« Cal wies mit der von den Faust schlä gen auf 
Hun ter ge schwol le nen Hand in Rich tung Wohn zim-
mer. Blei schwer vor Mü dig keit tau mel te ich durch 
die Tür und half Cal, sich auf das blau e Sofa fal len 
 zu  lassen. Er kipp te zur Sei te und roll te sich auf den 
Kis sen zu sam men, vor Käl te zit ternd und mit blas sem 
 Ge sicht.

»Cal«, sag te ich, »wir müs sen die Feu er wehr ru fen. 
We gen Hun ter. Viel leicht fin den sie ihn ja. Wo mög lich 
ist es noch nicht zu spät.«

Cals Ge sicht ver zog sich zu ei ner gro tes ken, halb la-
chen den Frat ze. Sei ne auf ge ris se ne Lip pe blu te te und 
auf sei ner Wan ge prang ten blaue Fle cken. »Zu spät«, 
krächz te er mit klap pern den Zäh nen. »Da bin ich mir 
ganz si cher.« Er schloss die Au gen und wies mit ei nem 
Ni cken auf den Ka min. »Feu er.«

War es für Hun ter wirk lich zu spät? Ein win zi ger Teil 
von mir hoff te es bei na he – wenn Hun ter tot war, konn-
ten wir ihm nicht mehr hel fen und ich muss te es erst 
gar nicht ver su chen.

Aber war er wirk lich tot? Ein Schluch zen stieg in 
mei ner Keh le auf. War er tot?

Okay, dach te ich und ver such te, mich zu be ru hi gen. 
Okay. Ana ly sier die Si tu a ti on. Mach ei nen Plan. Ich 
knie te mich hin und schob mit un be hol fe nen Be we-
gun gen Zei tungs pa pier und An mach holz auf dem Ka-
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min rost zu sam men. Dann wähl te ich drei gro ße Schei te 
aus und leg te sie da rauf.

Ich sah nir gends Streich höl zer, des halb schloss ich 
die Au gen und ver such te, im Geis te Feu er her bei zu ru-
fen. Doch es war, als hät ten mei ne ma gi schen Kräf te 
mich ver las sen. Ja, al lein von dem Ver such, sie her-
beizu be schwö ren, be kam ich ste chen de Kopf schmer zen. 
Nach dem ich sieb zehn Jah re lang ohne Ma gie ge lebt 
hat te, war es jetzt mehr als be ängs ti gend, ih rer plötz-
lich wie der be raubt zu sein. Ich öff ne te die Au gen und 
sah mich hek tisch um. Schließ lich ent deck te ich auf 
dem Ka min sims ein Stab feu er zeug, hol te es und hielt 
es in den Ka min.

Das Pa pier und das An mach holz fin gen rasch Feu er. 
Ich beug te mich vor, um die hei len de Wär me der Flam-
men zu spü ren, dann schau te ich wie der zu Cal. Er sah 
mi se ra bel aus.

»Cal?« Ich half ihm, sich so weit auf zu set zen, dass ich 
ihm die Le der ja cke aus zie hen konn te. Da bei ach te te 
ich da rauf, nicht über sei ne Hand ge len ke zu schram-
men, die dort, wo Hun ter ver sucht hat te, ihn mit ei ner 
selt sa men ma gi schen Ket te zu fes seln, of fen und vol ler 
Brand bla sen wa ren. Ich zog ihm auch die nas sen Stie-
fel aus. Dann deck te ich ihn mit ei ner Patch work de cke 
aus Samt zu, die kunst voll über ein Ende der Couch 
dra piert war. Er drück te mei ne Hand und deu te te ein 
Lä cheln an.

»Bin gleich wie der da«, sag te ich und eil te in die 
Kü che. Wäh rend ich da rauf war te te, dass das Was ser 
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koch te, über kam mich eine schreck li che Ein sam keit. 
Ich lief hi nauf in die ers te Eta ge und such te im ers-
ten Ba de zim mer, das ich fand, nach Ver bän den, dann 
ging ich wie der run ter und goss eine Kan ne Kräu ter tee 
auf. Ein blas ses Ge sicht mit an kla gen den grü nen Au gen 
schien mich aus dem Dampf, der von der Tee kan ne auf-
stieg, an zu se hen. Hun ter. O Gott, Hun ter.

Hun ter woll te Cal um brin gen, er mahn te ich mich. 
Er hät te wo mög lich ver sucht, auch mich zu tö ten. 
Trotz dem, es war Hun ter, der über den Rand der Klip pe 
in den Hud son River – voll mit Eis klum pen so groß 
wie sein Kopf – ge stürzt war. Es war Hun ter, der wahr-
schein lich von der Strö mung mit ge ris sen wor den war, 
und es war Hun ter, des sen Lei che man am nächs ten 
Tag fin den wür de. Oder auch nicht. Ich kniff die Lip-
pen zu sam men, um nicht auf zu schluch zen, und ging zu-
rück zu Cal.

Lang sam flöß te ich ihm ei nen gan zen Be cher Hydras-
tis wur zel-Ing wer-Tee ein. Da nach hat te er schon wie-
der ein biss chen Far be be kom men. Sei ne Hand ge len ke 
tupf te ich vor sich tig mit ei nem feuch ten Tuch ab, dann 
ver band ich sie mit ei ner Ga ze bin de, die ich im Bad ge-
fun den hat te, doch die Haut war vol ler Bläs chen und 
tat bestimmt höl lisch weh.

Dann leg te Cal sich wie der hin und schlief. Sei ne 
Atem zü ge gin gen un re gel mä ßig. Hät te ich ihm Ty le nol 
ge ben sol len? Soll te ich He xen me di zin su chen ge hen? 
In der kur zen Zeit, da ich Cal kann te, war er in un se rer 
Be zie hung im mer der Star ke ge we sen. Ich konn te mich 
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im mer auf ihn ver las sen. Jetzt ver ließ er sich auf mich, 
und ich wuss te nicht, ob ich stark ge nug war.

Die Ka min uhr über mei nem Kopf schlug lang sam drei 
Mal und ich hob den Blick. Drei Uhr! Ich stell te mei-
nen Be cher auf den Couch tisch. Ich hät te mich ei gent-
lich bei mei nen El tern mel den sol len, wenn ich erst 
nach Mit ter nacht nach Hau se käme. Und ich hat te 
nicht mal mein Auto hier – Cal hat te mich ab ge holt. 
Er konn te auf kei nen Fall fah ren. Und Se le ne war noch 
nicht zu rück. Ver dammt!, sag te ich zu mir selbst. Denk 
nach, denk nach.

Ich könn te mei nen Va ter an ru fen und ihn bit ten, 
mich ab zu ho len. Eine al les an de re als ver lo cken de Aus-
sicht.

Um in Wi dow’s Vale ein Taxi zu ru fen, war es auch zu 
spät, denn das Ta xi un ter neh men be stand im We sent li-
chen aus Ed Jink ins, der mit sei nem al ten Cut lass Su-
preme am Bahn hof rum hing.

Ich könn te Cals Wa gen neh men.
Fünf Mi nu ten spä ter ver ließ ich lei se das Haus. Cal 

schlief. Ich hat te den Schlüs sel aus sei ner Ja cke ge nom-
men, ihm ein paar Wor te zur Er klä rung auf ge schrie ben 
und den Zet tel in der Hoff nung, dass er mich ver stand, 
auf den Wohnzimmertisch gelegt. Jäh hielt ich inne, als 
mein Blick auf Hun ters grau en Se dan fiel, der wie eine 
An kla ge in der Ein fahrt stand. Mist! Was soll te ich mit 
sei nem Auto ma chen?

Nichts. Hun ter hat te die Schlüs sel. Und er war fort. 
Al lein konn te ich das Auto un mög lich aus dem Weg 
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schie ben, und über haupt wäre mir das ir gend wie sehr … 
me tho disch vor ge kom men. So ge plant.

Mein Kopf dreh te sich. Was soll te ich ma chen? Wel-
len der Er schöp fung über ka men mich, die mich an den 
Rand der Trä nen brach ten. Aber ich muss te ak zep tie-
ren, dass ich nichts tun konn te. Um Hun ters Wa gen 
muss ten Cal oder Se le ne sich küm mern. Zit ternd stieg 
ich in Cals gol de nen Ex plo rer, schal te te das Fern licht 
ein und fuhr nach Hau se.

Cal hat te heu te Nacht ma gi sche Sprü che ge gen mich 
ge wirkt, Fes sel sprü che, so dass ich mich nicht vom Fleck 
hat te rüh ren kön nen. Wa rum? Da mit ich mich nicht in 
sei nen Kampf mit Hun ter ein misch te? Da mit mir nichts 
pas sier te? Oder weil er mir nicht ver trau te? Also, wenn 
er bis her ge dacht hat te, er könn te mir nicht ver trau en, 
dann war er jetzt ei nes Bes se ren be lehrt wor den. Ein 
leicht hys te ri sches Ki chern stieg in mir auf und ich biss 
die Zäh ne zu sam men. Nicht je des Mäd chen wür de dem 
Feind ih res Freun des ei nen ze re mo ni el len Wicca-Dolch 
in den Hals schleu dern.

Hun ter hat te ver sucht, Cal zu tö ten, hat te ihm die 
Hän de mit ei ner ma gi schen Sil ber ket te zu sam men ge-
bun den, die Cals Haut ver brann te, so bald sie ihn be-
rühr te. Da hat te ich den Ath ame auf ihn ge schleu dert 
und er war über den Rand der Klip pe ge stürzt. Und 
wahr schein lich um ge kom men. Wir hat ten ihn um ge-
bracht. Wir hat ten ihn ge tö tet.

Mit ei nem Schau dern bog ich in mei ne Stra ße. Hat-
ten wir ihn tat säch lich um ge bracht? Oder hat te  Hun ter 
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noch eine Chan ce? Viel leicht war die Wun de an sei-
nem Hals nicht so schlimm ge we sen, wie sie aus ge se-
hen hat te. Viel leicht war er, als er die Klip pe hi nun-
ter stürz te, auf ei nem Fels vor sprung ge lan det. Viel leicht 
wur de er von ei nem Forst hü ter oder ir gend so je man-
dem ge fun den.

Viel leicht.
Ich parkte den Explorer nicht vor unserem Haus, son-

dern fuhr einmal um die Ecke. Als ich die Schlüs sel in 
die Ta sche steck te, fiel mein Blick auf die Ge burts tags-
ge schen ke von Cal, die noch auf der Rück bank la gen. 
Je den falls fast alle. Der schö ne Ath ame war ver schwun-
den, er war – wie Hun ter – über den Rand der Klip pe 
ge stürzt. Mit ei nem un wirk li chen Ge fühl sam mel te 
ich mei ne Ge schen ke zu sam men und lief über den ge-
räum ten und ge streu ten Bür ger steig nach Hau se. Lei se 
schlich ich ins Haus und warf mei ne Sin ne aus. Wie-
der wa ren mei ne ma gi schen Fä hig kei ten nicht mehr als 
ein ein sa mes Streich holz im Sturm statt der kraft vol-
len Wel le, die ich nor ma ler wei se spür te. Jetzt fühl te ich 
kaum et was.

Zu mei ner Er leich te rung rühr ten mei ne El tern sich 
nicht, als ich an ih rer Schlaf zim mer tür vor bei schlich. 
In mei nem Zim mer setz te ich mich ei nen Au gen blick 
auf die Bett kan te, um mich zu sam meln. Nach den alb-
traum haf ten Er eig nis sen der Nacht wirk te mein Zim-
mer kind lich auf mich, als ge hör te es ei ner Frem den. 
Die rosa-weiß ge streif ten Wän de, die Blu men bor dü re 
und die Rü schen gar di nen wa ren eh nie mein Ge-
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schmack ge we sen. Mom hat te vor sechs Jah ren, als ich 
im Som mer camp war, al les aus ge sucht und mich mit der 
Re no vie rung des Zim mers über rascht.

Ich warf mei ne feuch ten Kla mot ten ab und seufz te 
vor Er leich te rung, als ich Sweat shirt und Jog ging ho se 
an zog. Dann ging ich nach un ten und wähl te 9-1-1.

»Um was für ei nen Not fall han delt es sich?«, frag te 
eine re so lu te Stim me.

»Ich habe ge se hen, wie je mand in den Hud son ge fal-
len ist«, ant wor te te ich schnell – durch ein Ta schen-
tuch, wie in al ten Fil men. »Un ge fähr zwei Mei len fluss-
auf wärts von der North Bridge.« Das war eine gro be 
Schät zung an hand der Lage von Cals Haus. »Je mand 
ist in den Fluss ge fal len. Er braucht wo mög lich Hil fe.« 
Ich leg te rasch auf und hoff te, dass ich nicht lang ge nug 
am Te le fon ge blie ben war, um den An ruf zu rück ver-
fol gen zu kön nen. Wie funk ti o nier te das? Muss te man 
eine Mi nu te te le fo nie ren? Drei ßig Se kun den? O Gott. 
Wenn sie mich aus fin dig mach ten, wür de ich al les ge-
ste hen. Mit ei ner sol chen Last auf der See le konn te ich 
un mög lich le ben.

Die ver gan ge nen Er eig nis se schlu gen in mei nem Kopf 
Pur zel bäu me: mein wun der schö ner ro man ti scher Ge-
burts tag mit Cal, dass wir bei na he mit ei nan der ge schla-
fen hät ten, ich aber ei nen Rück zie her ge macht hat te, 
die Ge schen ke, die ge mein sam er leb te Ma gie in der 
Me di ta ti on, der Ath ame mei ner leib li chen Mut ter, den 
ich Cal heu te Abend ge zeigt hat te und an den ich mich 
jetzt klam mer te wie an eine Schmu se de cke, dann der 
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Kampf mit Hun ter, das Ent set zen, als er die Klip pe hi-
nun ter ge stürzt war. Und jetzt war es zu spät, sag te Cal. 
Aber war es das wirk lich? Eine letz te Sa che muss te ich 
noch aus pro bie ren.

Ich zog mei nen nas sen Man tel wie der an, ging nach 
drau ßen und schritt im Dun keln hin ters Haus. Den 
Ath ame mei ner leib li chen Mut ter in der Hand hal tend 
nä her te ich mich ei nem Fens ter brett. Dort, schwach 
un ter der ma gi schen Kraft des Mes sers glü hend, schim-
mer te eine Sig ille. Sky und Hun ter hat ten mein Haus 
mit ma gi schen Sprü chen um kreist, und ich wuss te im-
mer noch nicht, wa rum. Doch ich hoff te, dass das hier 
funk ti o nier te.

Ich schloss die Au gen und hielt den Ath ame über die 
Sig ille. Ich kon zent rier te mich so sehr, dass ich das Ge-
fühl hat te, ich könn te je den Au gen blick ohn mäch tig 
wer den. Sky, dach te ich und schluck te. Sky.

Ich hass te Sky. Sie weck te Ab scheu und Miss trau en 
in mir, ge nau wie Hun ter, ob wohl Hun ter mich aus ir-
gend ei nem Grund noch mehr auf reg te. Doch sie war 
sei ne Ver bün de te, und sie war die je ni ge, der ich von 
ihm be rich ten woll te. Ich schick te mei ne Ge dan ken hi-
nauf zu den vi o let ten Schnee wol ken. Sky. Hun ter ist im 
Fluss, nicht weit von Cals Haus. Geh und hol ihn da raus. 
Er braucht dei ne Hil fe.

Was ma che ich hier?, dach te ich völ lig er schöpft. Ich 
kann ja nicht mal ein Streich holz an zün den. Ich spü re 
nicht, ob mei ne Fa mi lie da oben ru hig schläft. Mei ne 
ma gi schen Kräf te ha ben mich ver las sen. Trotz dem 
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stand ich mit ge schlos se nen Au gen dort in der kal ten 
Nacht und mei ne Hand ge fror um den Griff des Dol-
ches zu ei ner Klaue. Hun ter ist im Fluss. Geh und hol ihn 
da raus. Geh Hun ter ho len. Hun ter ist im Fluss.

Die Trä nen ka men ohne Vor war nung, scho ckie rend 
warm auf mei nen kal ten Wan gen. Keu chend wank te 
ich ins Haus und häng te mei nen Man tel auf. Dann stieg 
ich lang sam, eine Stu fe nach der an de ren, die Trep pe 
hi nauf und war leicht über rascht, als ich es tat säch lich 
bis nach oben schaff te. Ich ver steck te den Ath ame mei-
ner Mut ter un ter mei ner Mat rat ze und kroch ins Bett. 
Mein klei ner Ka ter Dag da reck te sich ver schla fen und 
kroch nä her und roll te sich in mei ner Hals beu ge zu-
sam men. Ich leg te eine Hand auf sein Fell. Un ter mei-
ner Dau nen de cke kau ernd, zit ter te ich vor Käl te und 
wein te, bis die ers ten Son nen strah len durch die kin d-
li chen Rü schen gar di nen an mei nem Fens ter dran gen.
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2

Schul dig

No vem ber 1999
On kel Beck, Tan te She lagh und Cou si ne At har ha ben nach dem 
Pro zess für mich zu Hau se ein klei nes Fest ge ge ben. Doch mein 
Herz war vol ler Schmerz.
Ich saß am Kü chen tisch. Tan te She lagh und Al wyn lie fen he rum 
und häuf ten Es sen auf Tel ler. Dann kam On kel Beck he rein. Er 
er klär te mir, man habe mich von dem Vor wurf frei ge spro chen, 
und jetzt müs se ich los las sen.
»Wie kann ich?«, frag te ich. Schließ lich war ich der je ni ge ge we
sen, der als Ers ter schwar ze Ma gie aus pro biert hat te, um un
se re El tern zu fin den. Ob wohl Lin den den dunk len Geist, der 
ihn tö te te, ganz al lein her bei ge ru fen hat te, wäre er gar nicht 
erst auf die Idee ge kom men, wenn ich sie ihm nicht in den Kopf 
ge setzt hät te.
Da mel de te sich Al wyn zu Wort. Sie sag te, ich täu sche mich, 
denn Lin den habe im mer schon eine Vor lie be für die dunk le 
Sei te ge habt. Sie sag te, er habe die Macht ge liebt und sei 
der Mei nung ge we sen, Kräu ter mi schun gen her zu stel len wäre un
ter sei ner Wür de. Ihr Hei li gen schein aus Kor ken zie her löck chen, 
feu er rot wie die un se rer Mut ter, zit ter te, wäh rend sie sprach.
»Was re dest du da?«, frag te ich sie. »Lin den hat mir ge gen über 
so et was nie er wähnt.«
Sie sag te, Lin den habe ge glaubt, ich wür de ihn nicht ver ste
hen. Er habe ihr ge sagt, er wol le die mäch tigs te Hexe wer den, 
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die es je auf Er den ge ge ben hat. Ihre Wor te stie ßen wie spitze 
Na deln in mein Herz.
On kel Beck frag te sie, wa rum sie uns das nicht schon eher er
zählt habe, und sie sag te, das habe sie doch, und streck te auf 
ihre ty pisch stu re Art das Kinn vor. Und Tan te She lagh dach te 
da rü ber nach und sag te: »Ja, das hat sie tat säch lich. Sie ist 
da mit zu mir ge kom men. Und ich dach te, sie wür de Mär chen 
er zäh len.«
Al wyn sag te, nie mand habe ihr ge glaubt, weil sie nur ein Kind 
ist. Dann ver ließ sie das Zim mer, wäh rend On kel Beck, Tan te 
She lagh und ich in der Kü che sa ßen und über un se re Schuld 
nach dach ten.
– Gìoma nach

An mei nem sieb zehn ten Ge burts tag wach te ich mit 
dem Ge fühl auf, je mand hät te mich in ei nen Mi xer ge-
steckt und das Ding ein ge schal tet. Ver schla fen blin zel te 
ich und schau te auf mei ne Uhr. Neun. Die Mor gen däm-
me rung war ge gen sechs ge we sen, also hat te ich gan ze 
drei Stun den Schlaf be kom men. Toll. Und dann dach te 
ich: Ist Hun ter tot? Habe ich ihn um ge bracht? Mein 
Ma gen war in Auf ruhr und ich hät te heulen kön nen.

Un ter der Dau nen de cke spür te ich ein klei nes war-
mes We sen, das be hut sam an mir lang kroch. Als Dag das 
grau es Köpf chen un ter der De cke her vor kam, kraul te 
ich ihn hin ter den Oh ren.

»Hal lo, klei ner Bur sche«, sag te ich lei se. Ich hat te 
mich ge ra de auf ge setzt, da ging mei ne Tür auf.

»Gu ten Mor gen, Ge burts tags kind!«, sag te mei ne 
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Morgan ist geschockt: Mit einer klaffenden Wunde in der Kehle ist Hunter die Klippe
hinuntergefallen. Hat er den Sturz in den eiskalten Fluss überlebt? Der Gedanke, womöglich
für den Tod eines Menschen verantwortlich zu sein, lastet sehr auf Morgan. Doch nicht nur das
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nicht mehr sicher fühlt, sucht sie entschlossen nach Antworten …
 


